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I. Vorüberlegungen 

Wem gilt die Bergpredigt? 

Eine rednktionskritische Unters uc/11111g 
von Mt 4, 23 - 5, 2 und 7, 28 f* 

GERHARD LOHFINK 

Für Gabriele Miller zum 60. Geburtstag 

Es gibt im Neuen Testament zur Zeit keinen Text, der so umstritten ist wie die 
Bergpredigt1. Die Schwierigkeiten liegen dabei al lerdings weniger im unmittelbar zu 
erhebenden Textsinn . Dieser ist im allgemeinen klar und eindeutig. Was die 
Schwierigkeiten verursacht, ist gerade die Frage, ob der so eindeutig erhebbare Textsinn 
überhaupt gelebt werden kann - also das, was seit langem unter dem Stichwort der 
Erfiillbarkeit der Bergpredigt diskutiert wird. 

• Durch Anmerkungen erweitertes Refera t, das am 22 . März 1983 bei der Tagung der deutschsprachigen 
katholi schen Neutesrnmentler in Luzern vorgetragen wurde. 
1. Noch 1980 konnte G. Barth in einem instruktiven Artikel zur ßergprcdigt (TRE V, 603-618) schreiben, 
auffälligerwcise habe »in der so lebhaften sozialethischen Diskussion in der Ökumene eine direkte 
Auseinandersetzung mit der ßergpredigt in den vergangenen Jahren kaum srn ttgcfunden « (S. 615). Aber 
bereits 1981 hatte sich diese Situation unter dem Einfluß der Friedensbewegung schlaga rtig geändert. 



Wem gilt die Bergpwli:,: t? 265 

lm laufe der Kirchen- und Theologiegeschichte sind hier die verschiedenartigs ten 
Antworten gegeben worden. So hat man gesag t, das radikale Ethos der Bergpredigt sei 
nur von einer christlichen Elite lebbar und auch nur für eine solche Elite gedacht2. Oder 
man hat gesag t, es sei nur in einem Zeit ra um angespanntes ter Naherwartung lebbar und 
auch präzise für einen solch relativ kurzen Zeitra um , nämlich für die Ze it vor dem Ende, 
formuliert3. Oder aber man hat die Bergp redigt von Röm 3, 20 her als un erfüllbares 
Gesetz gedeutet. Ihr Sinn sei es, niederzureißen und zu ze rbrechen. Ge rade so decke 
sie die wahre Situation des Menschen au f, nämlich sein radikales Angewiesensein auf 
die Gnade Go ttes'1• In unserer gegenwärtigen Situation mehren sich freilich die Stimmen, 
die auf der Erf iillbarkeit der Bergpredigt bestehen und die zugleich fo rdern , daß sie nun 
endlich zu verwirklichen sei - vor allem ihre Aussagen zu Frieden und Gewaltverzicht. 
In dieser letzten Position erscheint sie nicht se lten als die Magna Charta eines 
revolutionären Prozesses, der die gesamte Welt zu ergreifen habe und der allein noch 
die Selbstvernichtung der Menschheit abwenden könne5. 

Dieser schematische und notwendig fragmentarische Überblick6 zeigt bereits, daß mit 
dem Problem der Erfi.illbarkeit die Frage nach den Adressa ten der Bergpredigt aufs engs te 
verknüpft ist. Gilt die matthäische Bergpredigt unmittelbar allen Völkern und allen 
Menschen ?7 Oder gilt sie zunächst einmal nur der Kirche ?8 Oder gilt sie innerhalb der 
Kirche nur einer bes timmten Elite- nämlich denen, die zur Jesusnachfolge berufen sind ?9 

Oder gilt sie überhaupt keinem Koll ektiv, sondern immer nur dem einze lnen, der je für 
sich selbst das radikale Ethos der Bergpredigt zu erfüllen hat ?ID 

All diese Möglichkeiten sind mit Nachdruck vertreten worden. Selbstverständlich 
hängt die Unsicherheit in der Frage nach den Adressa ten mit der Radikalität der 
Forderungen der Bergpredigt zusammen. Allerdings gibt Matthäus gerade in der Frage 
nach den Adressa ten sehr klar und refl ektiert Auskunft. Er hat nämlich die Bergpredigt, 
genauso wie die vier anderen großen Redekompositionen se ines Evangeliums 11 , mit einer 

2- Z. B. K. Bo m/1ä11ser, Die Bergpredigt. Versuch einer zeitgenössischen Auslegung. Gütersloh 21927, 4-21. 
3. Z. B. A. Scl1weitzcr, Das Mcssianitnts- und Leidcnsgeheimnis. Tübingen 31956, 18 f; dcrs., Geschichte 
der Leben -Jesu-Forschung. Tübingen 61951, 594-597, 640. 
4· Z. B. G. Kitt el, Die Bergpredigt und die Ethi k des Judentums: ZSTh 2 (1925) 555_59,1, 590. 
5. Z. B. G. /J omc, Bergpredigt und Frieden. Olten- Freibu rg 1982. 
6- Die Literatu r zur Auslegungs- und Wirkungsgeschichte der Bergpredigt ist zusammengestell t bei G. B11rt l1 
(s. Anm. 1) 618. 
7. So z. B. F. W. K11 11t ze11/mc/1 , Die Bergpredigt. Stuttga rt 1982, 77. 
8- So z. B. M. Di/Jeli11s, Die Bergpredigt, in : ders., Botschaft und Geschichte 1. Tübingen 1953, 79-174, 93; 
E. Fuchs, Jesu Selbstzeugnis nach Matthäus 5, in : ders., Zur Frage nnch dem historischen Jesus II. Tübingen 
21965, 100-125, 107; W. Knörzer, Die Bergpredigt. Stuttgart 1960, 25.96; 0. /-/ 11 11sse11 , Zum Verständnis der 
Bergpredigt, in : Der Ruf Jesu und die Antwort der Gemeinde. Fes tschrift jonchim Jeremias. Göttingen 1970, 
94-111, 98; M. /-l e11gel, Die Stadt auf dem Berge: EK 15 (1982) 19- 22, 19. 21. 
9. S. Anm. 2. 
lO. So z. B. A. Schweit zer, Geschichte (s. Anm . 3) 596. 640; / . Schmid, Das Evangelium nach Matthäus 
(RNT 1). Regensburg 31956, 158-160. 
11 . Die großen Redekompositionen des Mntthnusevangcliums: 5, 3 - 7, 27; 10, 5-42; 13, 3-52; 18, 3-35; 
23, 2 - 25, 46. 
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sorgfältig komponierten Rahmung versehen . Es ist e rstaunlich , eine wie geringe Roll e 
diese matthäische Rahmung in der bewegten Debatte um die Verbindlichkeit und 
Erfüllba rkeit der Bergpredigt bisher gespielt hat. 

Man hat zwar schon immer gesehen, daß in der Rahmung der Bergpredigt sowohl 
die Volksseharen als auch die Jünger genannt werden . Aber für wen genau stehen im 
Sinne des Matthäu s die Volksseharen und für wen genau die Jünge r? Repräsentieren 
die Volksseharen die potentiellen Hö rer des Evangeliums aus der ga nzen Welt? Oder 
repräsentieren sie das Gottesvolk? Falls sie nicht für alle Menschen , sondern allein für 
das Gottesvolk stehen, wäre aber noch immer weiterzufragen: Repräsentieren sie das 
bisherige Gottesvolk Israel oder bereits jenes Gottesvolk, das Matthäus in der Zeit, da 
er sein Evangelium niederschreibt, als das allein wahre Gottesvolk ansieht, nämlich die 
Kirche ?12 Einmal den Fall gesetzt, die Volksseharen der Bergpredigt wären ein 
Vorentwurf der matthäi schen Kirche - was wären dann di e Jünger? Eine besondere 
Gruppe innerhalb der Kirche? Oder stehen nicht eben doch die Jünger für die Kirche, 
so daß die Volksseharen im Text eine andere Funktion haben? 

Die Liste dieser Fragen zeigt, daß hier so präzis wie nur möglich nach de r Funktion 
der matthäischen Rahmung und der Aktanten in di ese r Rahmung gefragt werden muß . 
Dabei ist methodisch zu unterscheiden zwischen den Adressaten des Matthäusevange-
liums im ganzen, die selbstverständlich letztlich auch die Adressaten der Bergpredigt 
sind, und den speziellen Adressaten de r Bergpredigt innerhalb der »berichtenden Rede « 
des Matthäusevangeliums . Uns hat zunächst und vor allem der letzte re Aspekt zu 
interessieren 13. 

Jedenfalls können wir uns heute mit der undifferenzierten Auskunft von Martin 
Dibelius nicht mehr begnügen, der 1953 in einem wichtigen Aufsatz über die Bergpredigt 
formulierte 14 : 

12. Die Kirche ist nach Matthiiu s das wahre Got tesvo lk geworden. Vgl. hierzu die g rundlegende Arbeit von 
W. Trilling, Das wahre Israel. Stud ien zur Theologie des Matth iiu s-Eva ngcli uin s (StANT 10). München 3l 964. 
13. Auch wenn die Kirche der Ad ressa t des M,11thii usevangeliu111s ist , können dieser Kirche im Evangelium 
doch Geschichten aus der Vergangenheit erziihlt werden , bei denen innerhalb der »be richtenden Rede« 
(reporting speech) , d. h . innerhalb der Erzählung, je verschiedene Adressa ten vo n »berichteter Rede« (rcpo rted 
speech) auftauchen . Diese bare Selbstvers tii ndlichkeit wird erst dad urch kompli ziert, daß di e Adressa ten der 
»berichteten Reden« rein »hi stori sch « gesehen se in können (dann bleiben sie einmalige Gesta lten einer 
unwiederholbaren Vergangenheit) , daß sie andere rseits aber auch »transpa rent « für die kirchliche Gegenwart 
des Matthäus geschildert sein können. ßei der Auslegung des Matthiiu sevangcl iums osz illiert die Exegese se it 
der Einführung der Rcdnktionskritik zwischen diesen beiden Möglichkei ten. Die Debatte wird gefü hrt unter 
den Schlagworten: /-listorisicn111g oder Tr1111 sp11re11 z? Vert reter der »Histo ri sierungsthese« ist vor allem G. 
Strecker (Der Weg der Gerechtigkeit. Untersuchung zur Theologie des Matthiius jFRLANT 82]. Göttingen 
21966), Vertrete r der »Transparenzthese« vor allem /-1 . Fr1111kc111 ölle (Jahwcbund und Kirche Christi. Studien 
zur Form- und Traditionsgeschichte des »Evangeliu1i1s« nach Matthäus jNTA lOj . Münster 1974). Im Falle 
des Mattlüiusevangeliums bilden die beiden Möglichkeiten jedoch keine echte Alternative. Manhiius macht 
die Reden , Ereignisse und Gestalten seines Evange liums ständig für die eigene kirchliche Gegenwart 
transparent, er will aber glei chzeitig die nicht wiederholbare O.QX11 der Kirche erzä hlen . Die vergangene 
Geschichte drängt bei ihm zur Transparenz, die Transparenz aber verl angt wirklich geschehene, einmalige 
Geschichte. Vgl. den erhellenden Aufsa tz von U. Luz, Die Jünge r irn Matthäuscva ngcliurn: ZN W 62 (1971) 
141-171. 
14. M. Diheli11 s (s. Anm. 8) 91 f. 
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»Die Situation , de ren Bild Matthäus entwirft, enthält zwei Fes tstellungen über die 
Hörer de r Bergpredig t. Es wird ers t besch rieben, wie Jesus die ihn umringende Menge 
sieht und auf den Gip fe l eine r Höhe geht, offenbar nicht um der Menge au szuweichen, 
sondern um einen besse ren Überblick zu haben. Dann aber, nachdem er sich 
niedergesetz t hat, sind es se ine Jünge r, di e zu ihm kommen und die er lehrt . Es steht 
uns ganz frei, uns entweder die M enge zu se inen Fü ßen oder die Jünge r um ihn he r 
vorzustell en. Die Menge oder die Jünge r ode r beide sind di e Hörer seiner Predig t. Die 
Unsiche rheit der Exegese an diesem Punkt ist in keine r Weise e rs taunlich . Wir müssen 
uns dara n erinnern , daß Matthäus nicht ein geschichtliches Ereignis e rzählen , sonde rn 
in Form von Reden Gebote erlasse n will. In Wirklichkeit ist die christliche Gemeinde 
Weithin übe r di e ganze Wel t di e Menschengruppe, die ange redet wird ; es is t fü r se ine 
Erzählung völlig gleichgültig, ob Jünge r oder eine ve rsammelte Menge von Galiläe rn 
di e Höre r diese r Predig t sind . « 

Dieses Votum spiegelt ein e Phase der Forschung wider, in der man di e Evangelien noch 
nicht konsequent auf ihre redaktionell e Ges talt und Theologie hin befragte. Aber selbst 
fü r diese älte re Fo rschungsphase lies t Martin Dibelius den Tex t e rstaunlich ungenau : 
denn die Volksseharen um den Bergpredige r sind eben nicht nur eine »M enge von 
Ga liläe rn «. Matthäus besch re ibt seh r exa kt, woher sie kommen. Und weshalb hat er wohl 
den Kreis de r Volksseharen und den Kreis de r Jünge r so genau unterschieden und so 
so rg fälti g a r ra ngie rt , wenn es für ihn letztlich ganz unwichtig gewesen is t, wer die 
ange redeten Personen waren ? 

Wir werden deshalb präz ise r frage n müssen, wie Matthäus die Bergpredig t ge rahmt 
hat, was e r mit di ese r Rahmung sagen woll te und wie von der Intention seiner Rahmung 
her die Frage nach der Verbindlichkeit de r Be rgpredigt zu beantworten ist. 

II. Die Struktur des Rahmens 

Fragen wir uns zunächst, wie weit di e Rahmung der Bergpredig t überhaupt reich t. 
Für den Endteil der Rahmung is t di ese Frage leicht zu beantworten. Er lautet: 

»Und es geschah , als Jesus diese Wo rte beendet hatte, daß die Scha ren bes türz t waren 
über seine Lehre. Denn er leh rte sie wie einer, der Vollmacht hat, und nicht wie ihre 
Schri ftge lehrten« (7, 28 f). 

Diesem Endteil der Rahmung entspricht die Einleitung der Rede : 
»Als er die Scha ren sah , stieg er auf den Berg. Und nachdem er sich gese tzt hatte, traten 

seine Jünge r zu ihm. Und er öffn ete seinen Mund und leh rte sie fo lgendermaßen « (5, 
lf) . 

Es ist allerdings di e Frage, ob di e Einleitung 5, 1 f bereits den gesamten Anfangsteil 
der Rahmung dars tellt. Denn die Z usammense tzung der Volksseharen, von denen in 
5, 1 die Rede ist, wird im unmittelba r vorangehenden Sa tz 4, 25 sorgfältig festgelegt. 
Und eben diese r Satz erscheint als Bestandteil des Textkomplexes 4, 23- 25. Nach vorne 
ist dieser Textkomplex deutlich von der Berufung der ersten Jünger (4, 18- 22) 
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abgegrenz t, nach hinten reicht er bis einschließlich 4, 25 und scheint deshalb mit der 
Einleitung der Rede eine bewußt hergestellte Einheit zu bilden. Is t dies richtig, dann 
umfaßt der Anfangsteil der Rahmung den gesamten Text 4, 23 - 5, 2 und lautet 
folgendermaßen: 
4, 23 »Und er durchzog ganz Galiläa, 

lehrend in ihren Synagogen, 
verkündend das Evangelium vom Reich 
und heilend jede Krankheit und jedes Leiden im Volk. 

4, 24 Und di e Kunde von ihm verbreitete sich (sogar) in ganz Syrien. 

Und sie brachten zu ihm all e, denen es schlecht ging, 
di e mit vielerlei Krankheiten und Gebrechen zu tun hatten : 
Besessene, Mondsüchtige und Gelähmte. 
Und e r heilte sie. 

4, 25 Und es folgten ihm große Scharen aus Galiläa, 
der Dekapolis , Jeru sa lem, Judäa und Peräa. 

5, 1 Als er die Scharen sah, 
stieg er auf den Berg. 
Und nachdem e r sich gese tzt hatte, 
traten seine Jünger zu ihm. 

5, 2 Und er öffnete seinen Mund 
und lehrte sie folgendermaßen « (4, 23 - 5, 2) . 

Es ist für die Auslegung der Bergpredigt von erhebliche r Bedeutung, ob ihr dieser 
gesamte Text als Rahmung vorangestellt ist oder ni cht 15• Bisher haben wir lediglich mit 
dem Rückbezug von 5, 1 auf 4, 25 argumentiert. Diese Argumentation kann freilich noch 
nicht genügen. Für die Rahmenfunktion von 4, 23-25 müßten weitere Textphänomene 
sprechen. Dies ist auch eindeutig der Fall . Im folgenden sei noch auf zwei besonders 
auffällige Hinweisstrukturen in der Komposition des Matthäusevangeliums aufmerk-
sam gemacht: 

1. Es ist schon oft gezeigt worden , daß Matthäus innerhalb seiner Evangelienkom-
position fünf große Jesusreden bringt, die er alle mit derselben Formel abschließt : »Und 
es geschah, als Jesus beendet hatte .. . « Die folgende Tabelle gibt den Ort und die Länge 
(Wortzahl) dieser Jesusreden an16 : 

15. Soweit ich sehe, wird diese Frngc ni rgendwo gründlich di skutiert . Thesenartige Äußerungen positiver 
Art finden sich bei/. Schmid (s. Anm. 10) 72; W. Gr1111dmn1111 , Das Evangelium nach Matthäus (ThHK 1). 
Berlin 21971, 111 (»Ein Summarium leitet über zur Bergpredigt und ist mit ihrer Einleitung so eng verbunden, 
daß es selbst zu ihr gehört«); I'. 801111nrd, L'Evangilc sclon Saint Matthieu (CNT 1) . Neuchatei 1963, 51. 
Negativ : /-/. - W. Bartsc/1, Feldrede und Bergpredigt: ThZ 16 (1960) 5-18, 6 f. 
16. Die Zählung der Wörter erfolgte nach Ncstlc-Alnnd, Novum Testamentum graecc ... Stuttgart 261979. 
Textvarianten wurden nicht berücksichtigt. - Der Begriff »Gemeinderede« für 18, 3-35 ist unglücklich, hat 
sich aber eingebürgert. - Die Rede gegen die Schriftgelehrten und Phari säer (23, 2-39) und die Endz.eitredc 
(24, 4 - 25, 46) gehören zusammen. Vgl. H. Frn11kernöllc (s. Anm. 13) 270. 335 . Wegen ihrer 
Zusammengehörigkeit hier der Oberbegriff »Gerichtsrede« 1 
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I. Bergpredig t 5, 3 - 7, 27 1937 

II. Botenrede 10, 5-42 640 

III. Gleichnisrede 13, 3- 52 929 

IV . Gemeinderede 18, 3-35 639 

V. Ge ri chtsrede 23, 2 - 25, 46 2221 

Man sieht so fort: Die fünf Reden sind gleichmäßig über das gesamte Evangelium 
Verteilt , und die e rste und letzte Rede haben den weita us größ ten Um fa ng. Die Endteile 
der Rahmungen sind mit einer Ausnahme kurz und vom Kontex t deutlich abgehoben. 
Vgl. (I) 7, 28 f; (II) 11, l; (111) 13, 53; (I V) 19, 1 f. Die Ausnahme bildet (V) 26, 1-5 . 
Dort geht der Endteil der Rahmung fast nahtlos in di e Pass ionsgeschichte über. Wichtiger 
für uns ist freili ch di e Frage: Wie ges taltet Matthäus di e Anfa ngsteile der Rahmungen 7 

Der Bo ten rede 10, 56-42 ist die Bevollmächtigung und Aussendung der zwölf Jünge r 
voranges tell t (10, 1- Sa). Dabei wird die unmittelbare Redeeinführung 10, Sa durch den 
Apos telkatalog 10, 2-4 vorbereitet. Zwischen 10, Sa und 10, 2-4 bes teht genau das gleiche 
Refe renzverhältn is wie zwischen 5, l a und 4, 25 . Wird dort di e Zusammense tzung der 
Volksseharen, so wird hier die Zusa mmense tzung des Jiingerkreises im Hinblick auf die 
sich anschließende Rede defini e rt. Die Rahmung der Botenrede greift aber nach vorn 
noch über 10, 1 hinaus: Auch 9, 36-38 mi t dem Logion von den Arbeitern in der Ernte 
dient der eigentli chen Rahmung von 10, Sb-42. 

Bei der Gleichnisrede 13, 3-52 ist de r Anfa ngs teil der Rahmung bedeutend kü rze r. 
Er um faß t lediglich 13, 1-3. Wichtig ist aber : Die Fes tl egung der Adressaten geschieht 
nicht in der unmittelbaren Redeeinführung 13, 3a, sondern schon vorher in 13, 2. 

Die Gemeinderede 18, 3- 35 wird von Matthäus aus 18, 1 hera us entwickelt . Jesus ruft 
auf die Frage nach dem »G rößten im Himmelreich« ein Kind herbei, s tellt es zwischen 
die Jünge r und beginnt dann seine Rede. Auch hier sind al so Fes tlegung der Adressaten 
(18, 1) und unmittelbare Redeeinführung (18, 3a) getrennt . 

Die Gerichtsrede 23, 2 - 25, 46 ist zweige teilt . Während die Rede gegen die 
Schriftgelehrten und Phari säe r 23, 2-39 denkbar knapp eingeleitet ist (nur 23, 1), 
entfaltet sich die Endzeitrede 24, 46 - 25, 46 aus einer Jünge rfrage (24, 3). Die 
Jüngerfrage wird ihre rseits vorbereitet und ve ranlaßt durch die Szene beim Verlassen 
des Tempels 24, 1 f, so daß der Anfangs teil de r Rahmung 24, 1-4a umfaßt. 

Es zeigt sich also: Bei den großen matthäischen Redekompositionen ist mit Ausnahme 
von 23, 1 der An fa ngs teil de r Rahmung stärker ausgebaut al s der stets seh r knappe 
Endteil. Der An fa ngs teil kann aus einer an Jesus gerichteten Frage bestehen (18 , 1; 24, 
3), er kann eine Situationsschilderung en thalten (13, 1-2) , und er kann sogar ein kleines 
Erzählstück mit einschließen (9, 36-38; 24, 1 f) . Stets werden die Adressa ten der Rede 
genau bestimmt. Nur in 23, 1 findet sich die genauere Bestimmung der Adressaten in 
der unmittelbaren Redeeinführung; in a llen anderen Fä llen se tzt Matthäus ausführli cher 
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an. Damit haben wir ein weiteres Argument dafür gewonnen, daß auch bei der ersten 
großen Redekomposition des Matthäus der Anfangsteil des Rahmens über 5, 1 f 
hinausgreift . 

2 . Im Gegensatz zur lukanischen Feldrede (Lk 6, 17-49) steht die matthäische 
Bergpredigt fast am Anfang der öffentli chen Wirksa mkeit Jesu . Matthäus bietet di e 
Reihenfolge: 

Taufe Jesu (3, 13-17) 
Versuchung Jesu (4, 1-11) 
l. Summarium über das Auftreten Jesu in Ga liläa (4, 12-17) 
Berufung der ers ten Jünge r (4, 18- 22) 

Das sich anschließende 2. Summarium über das Auftreten Jesu in Ga lil äa ist dann 
bereits jener Text, um dessen Funktion es hier geht, nämlich 4, 23-25. Matthäus bringt 
also zwischen der Versuchungsgeschichte und seiner ersten großen Redekomposition 
nur eine einzige Erzählung : die Berufung der Jünger. Diese Erzählung war unbedingt 
notwendig, da sonst für die Bergpredigt noch ga r keine Jünge r als Höre r zur Verfügung 
gestanden hätten . Liest man den Text pedanti sch, so stehen freilich trotz 4, 18- 22 bei 
der Bergpredigt lediglich vier Jünger vor Jesus 17, also keineswegs jene Zwölf, deren 
Existenz dann später in 10, 1 einfach vorausgesetzt wird . Matthäus nimmt diese 
Unstimmigkeit jedoch in Kauf - und zwar gerade deshalb, weil er di e große 
programmatische Rede möglichst an den Anfang der öffentlichen Wirksamkeit Jesu 
rücken wollte18 . 

An die Bergpredigt schließ t sich dann in 8, 1- 9, 34 eine wei tere, typisch m atthäische 
Komposition an, nämlich genau zehn Wundere rzählungen. Die Ausleger haben längs t 
gesehen, daß der Evangelist auf diese W eise in bewußter Systematisierung Jesus gleich 
zu Beginn seines Auftretens als »Messias des Wortes« und als »Mess ias der Tat« 
charakterisieren wollte19. Wie konsequent Matthäus dabei verfuhr, beweist das für uns 
wichtige Phänomen, daß er den Anfang des Summariums 4, 23 f in 9, 35 - also am Ende 
des großen Wunderzyklus - nahezu wörtli ch wiede rholt : 

»Und Jesus durchzog alle Städte und Dörfer, 
lehrend in ihren Synagogen, 
verkündend das Evangelium vom Reich 
und heilend jede Krankheit und jedes Leiden « (9, 35). 

Die Sätze 4, 23 und 9, 35 haben also eindeutig inkludierende Funktion : Sie rahmen 
die kunstvoll komponierte, hoch reflektierte und systematisierte Darstellung der für das 
Evangelium grundlegenden Worte und Taten Jesu20 • Damit ist endgültig klar, daß der 

17. Richtig beobachtet von D. Dormeyer, Die Bergpredigt als Handlungsmodell - Probleme und Impulse, in : 
Caritas '83. Jahrbuch des Deutschen Ca ritasverbandes. Freiburg i. Br. 1983, 9-19, 10 f. 
18. Gleichzeitig geht es Matthäus darum , den Konnex Jüngcrbcrufung- jünge rbelehrung herauszuarbeiten. 
S. u. IV 3. 
19. Zuerst}. Sc/111iewi11d, Das Evangelium nach Matthäus (NTD 2) . Göttingen 111964, 36 f. 106. 
20. Vgl. /-1 . Fmnkemöllc, jahwebund (s. Anm. 13) 342 f; R. A. G11clic/1, The Se rmon on the Mount. Waco 
1982, 42. 
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gesamte Abschnitt 4, 23-25 die Bergpredigt einleitet. Zwar bereitet er genauso den sich 
anschließenden Wunderzyklus 8, 1 - 9, 34 vor, der mit der Bergpredigt eine 
kompositionelle Einheit bildet - aber eben auch und vor allem 5, 3 - 7, 27. 

Wir dürfen somit im folgenden mit guten Gründen davon ausgehen, daß die Rahmung 
der Bergpredigt in ihrem Anfangsteil tatsächlich 4, 23 - 5, 2 umfaßt . Matthäus hat die 
erste programmatische Redekomposition seines Evangeliums besonders sorgfältig und 
ausführlich gerahmt. Der Anfangsteil diese r Rahmung ist freilich in seiner Struktur noch 
genauer zu bestimmen, als wir das bisher getan haben. 

In 4, 23- 24a liegt ein Summarium reinster Form vor. Es will die Tätigkeit Jesu in 
Galiläa (weshalb gerade in Galiläa, war 4, 12- 17 gezeigt worden) umfassend überblicken . 
Dies geschieht durch die drei gleichgeordneten Partizipien: ÖlÖaoxwv - xriguoowv -
1tEQarecuwv. Dieser summarische Überblick, der - wie gesagt - in 9, 35 fast wörtlich 
wiederholt wird , ist noch erweitert durch eine Notiz über die Ausbreitung des Rufes Jesu 
in ganz Syrien . Damit ist das Summarium zunächst einmal abgeschlossen. 

Die anschließende Schilderung der Heilungs tätigkeit Jesu in 4, 24 b-~ setzt das 
Summarium nicht einfach fort, sagt also keinesfalls, die im folgenden genannten 
Kranken seien aus Syrien gekommen, sondern greift das -D-EQaJtEUWV von 4, 23 noch 
einmal auf und konkretisiert die Heilungen »im Volk« (Israel). Noch auffälliger als dieser 
Rückgriff auf 4, 23 ist das Phänomen, daß im folgenden Vers 25 erneut geographische 
Bestimmungen auftauchen, obwohl doch schon in Vers 23 von Galiläa die Rede war. 
Die mit 4, 25 gegebene Ausweitung über Galiläa hinaus verrät deutlich, daß 5, 1 f 
vorbereitet werden soll. Die Verse 246-25 haben also offensichtlich die Funktion, eine 
Überleitung zwischen dem Summarium 4, 23- 24a und der konkreten Szenerie in 5, 1 f 
herzustellen. Einerseits zeigen diese Übergangsverse noch summarischen Charakter, 
andererseits bauen sie bereits ein Stück Hintergrund für die Bergpredigt auf: Um Jesus 
sammeln sich Menschen aus ganz Israel ; unter ihnen viele, die er geheilt hat. 

Die eigentliche Erzählung setzt dann, klar abgehoben mit Ö€ und doch deutlich an das 
Vorhergehende anknüpfend, in 5, 1 ein. 5, 2 ist die unmittelbare Redeeinführung. Rein 
syntaktisch ist nicht zu entscheiden, ob sich autou~ nur auf die µa-&Y]ta( oder auch auf 
die ÖXAOL bezieht. Erst 7, 28 stellt sicher, daß die Volksseharen genauso wie die Jünger 
Hörer der Bergpredigt waren . 

Der Vorbau der Bergpredigt ist somit folgendermaßen gegliedert: 
A. Reines Summarium: 4, 23-24a 
B. Neu ansetzende Überleitung zur Erzählung: 4, 246-25 
C. Reine, Erzählung mit Redeeinführung : 5, 1 f 

Matthäus ist es tatsächlich gelungen, auf kleinstem Raum von dem für die Abfolge 
seines Evangeliums unabdingbar notwendigen Summarium 4, 23- 24a zu der konkreten 
Erzählung 5, 1 f überzuleiten . Man muß seine Kompositionskunst noch mehr bewun-
dern, wenn man in Rechnung stellt, daß er dabei nicht frei formuliert, sondern auf ein 
Mosaik vorgegebener Texte zurückgreift. Hiervon ha t der folgende Abschnitt zu 
handeln. 
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III. Die Literargeschichte des Rahmens 

Wie der synoptische Vergleich zeigt, hat Matthäus fü r den Vorbau zur Bergpredigt 
eine ganze Reihe von markini schen Textteilen zugrunde ge legt21• In Vers 23 fo lgt er im 
wesentlichen Mk 1, 39, ist aber gleichzeitig auch von Mk 6, 66; Mk 1, 14 und Mk 1, 32 
abhängig. Vers 24a geht auf Mk 1, 28 zurück. In Vers 24 b-c schließ t sich Matthäus, 
wenn auch nicht ohne redaktionelle Veränderungen, Mk 1, 32-34 an. In Vers 25 greift 
er auf Mk 3, 7 f zurück, freilich wiederum mi t charakte risti schen Veränderungen. In 
5, 1 f formuliert Matthäus freier; lediglich Mk 3, 13 wird verarbeitet. Es wäre allerdings 
möglich, daß er auch auf einen Vorbau der ersten prog rammati schen Rede der 
Logienquelle zu rückgreift. Der Schlußteil des Rahmens interessiert hier weniger; er 
stützt sich auf Mk 1, 22 . 

Selbst wenn man nicht bereit ist, sich einen »mi t Kl eiste r und Schere« arbeitenden 
Matthäus vorzustellen, wird man doch zugestehen müssen, daß er für ein relativ kurzes 
Textstück eine überraschend große Zahl von Passagen herangezogen hat, die im 
Markusevangelium zerstreut stehen. Diese Arbeitsweise ze igt die Kompositionskunst 
des Eva ngelisten; sie ze igt freilich auch sein besonderes Interesse am Vorbau der 
Bergpredigt . Uns gibt seine Kompilationstechnik die Möglichkeit, relati v leicht 
nachzuprü fen, wo er Veränderungen oder neue Akzentse tzu ngen vorgenommen hat. 
Di e für uns wichtigs ten Veränderungen sollen im fo lgenden aufgelistet werden: 
1. i:o r:uayy {J„Lov rnü flrnü (Mk 1, 14) wi rd ve rändert in : 10 cuayy{J1.Lov i:i] c; ßa m ,..dac; 

(Mt 4, 23). 
2. Neu gegenüber Markus ist die Zufügung: n äaav v6aov xal, näaav µaAax(av cv 

i:qi Aaq> (Mt 4, 23). 
3. de; ÖA'Y]V i:~v n eg (xwgov i:i]c; f aALAa(ac; (Mk 1, 28) wird verändert in: de; ÖA'Y]V i:~v 

L'lJ QlOV (Mt 4, 24). 
4. Neu gegenüber Mk 1, 32-34 sind die Zufügungen xa l, ßaaavoL<; avvexoµtvouc; und 

x a t acAT]Vtal;,oµcvov c; xal, nagaAvn xouc; (Mt 4, 24) . 
5. Ges trichen wird aus der geographischen Aufzählung Mk 3, 7 f ano i:i] c; ' I öovµa (ac; 

und m:gi, Tugov x a l, LLÖwva (Mt 4, 25) . 
6. Hinzugefügt wird zu der geographischen Aufzä hlung Mk 3, 7 f (ano) ß ex an 6AEW<; 

(Mt 4, 25) . 
7. Teilweise frei ges taltet ist die unmittelbare Szenerie und Einleitung der Bergpredigt 

in Mt 5, 1 f. 
überblickt man diese liste, so zeigt sich, daß die besonderen Interessen des Matthäus 

vor allem in zwei Richtungen gehen : a) Er hat die Heilungs tätigkeit jesu gerade an dieser 
Stelle besonders betont . b) Er hat an der geographischen Aufzä hlung Mk 3, 7 f 
Änderungen vorgenommen, die ihm offenbar wichtig waren. - Wir werden bei dem nun 

21. Ob bereits die Logicnque llc die erste programmatische Rede Jesu mi t einer »szenischen Bemerkung« 
einlei tete (so z. B. H. Schiir11rnn 11 , Dns Luknscvnngelium 1 [HThK 111 1[. Freibu rg i. Br. 1969, 318 f. 323), 
knnn hier offen bleiben. 
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fo~?enden theologischen Arbeitsgang gerade von diesen beiden Beobachtungen ausgehen 
rnussen. 

IV. Die Theo logie des Rahmens 

1. Die Anwesenheit Israels (4, 23-24a. 25) 

Der Vorbau der Bergpredigt schildert zu nächst das Wirken Jesu in Ga liläa ( 4, 23). Nach 
Galiläa war Jesus ja wegen der Verhaftung des Täufers ausgewichen (4, 12); dort, im 
»Galiläa der Heiden«, begann er gemäß einer Pro phetie Jesajas seine öffentliche 
Wirksamkeit (4, 13- 17). Wenn Matthäus die Wendung vom »Galiläa der Heiden« aus 
Jes 8, 23 - 9, 1 aufg reift, dann tu t er das keineswegs, um schon hier die kün ftige 
Heidenmiss ion anzudeuten22 . Er will vielmehr - übrigens ganz im Sinn der Jesaja-
stelle23 - sagen, daß gerade in jenem Teil Israels, der am stärksten von heidnischer 
Bevölkerung durchse tzt war, die eschatologische Wende f i-i r Israel ihren Anfang nahm 24. 

Gerade in dem von den Heiden überfremdeten Galiläa leuchtete dem Volk Israel das helle 
Licht Gottes auf (4, 16) . Von dieser in 4, 12-17 deutlich fo rmulierten Vorau ssetzung 
her ist der Vo rbau der Bergpredigt zu interpre tieren. 

Mit Hil fe einer Kombination von Mk 1, 39 und 6, 66 sagt Matthäus in 4, 23: Jesus 
durchzog ganz Galiläa- lehrend, verkündend und heilend. In diesem und dem folgenden 
Vers verwendet der Evangelist zweimal ÖAoi; und dreimal rräi;, ein deutliches Signal, 
daß er eine umfassen de Wirksa mkeit Jesu ausd rücken will. Sie ist so umfasse nd und so 
Wirksam, daß die Kunde hiervon soga r »ganz Syrien erreicht« (4, 24a). 

Selbstverständlich will Matthäus mit diesem vielumrätselten Satz keine Wirksamkeit 
Jesu im nichtisraeli schen Norden andeuten. Eine solche Interpretation ist durch Mt 10, 
5 und 15, 24 absolut ausgeschlossen. Und reine Spekulation ist die Vermutung, hier 
Werde ein Hinweis auf die künftige Heidenmission gegeben25 . Man muß Mt 4, 24a 
konsequent aus seiner Funktion am Ende des Summariums interp re tieren. Matthäus 
~atte in Mk 1, 28 den Satz gelesen : xai E~i]Afüv a xo~ m'rco'Ü eu-Oui; rravta xoü di; 
0 "-l'Jv t~v rreg(xwgov ti] i; f a ALA.a (ai;. Er deutete die mg(xwgoi; t fi i; f a ALAa(ai; auf 
Syrien und se tzte den Satz an das Ende des Summariums, weil er glänzend die Macht 
des Wirkens Jesu in Ga liläa zu beleuchten vermochte: So sehr war ganz Galiläa von dem 
Wirken Jesu erfüllt, daß sich die Kunde von diesem Wirken sogar in ga nz Syrien 

So z. B. F. /-l nh11 , Das Verständnis de r Mission im Neuen Testa ment (WMANT 13). Neuki rchen-Vluyn 

23 
65 , 109; 1-1 . Frn 11kemölle, Jahwebund (s. Anm. 13) 110. 

24: ~gL /-1 . W,/dbe rger, Jesaja 1 (BK_X/1). Neuki rchen-Vluyn 19n 371- 374. . .. . . 
»D reffend sagt R. Wa lker, Die Heilsgesch1chtc im ersten Evangelium (FRLANT 91). Gottmgen 1967, 76: h1.5 ve rlorene ,Israel,, zu dem auch das Galiliia der Heiden gehört, erfö hrt das Heil seines Messias. Somit ie on 4, 15 streng zur Israel-Da rstellung des Evange listen.« Vgl. auch}. Schreiber, Theologie des Vertrauens. 

2t e redak~ionsgeschichtliche Untersuchung des Markusevangel iums. Hamburg 1967, 214 f. 
d So 1-1 . l·rn11kemölle, Jahwebund (s. Anm. 13) 110; R. /-1. G1111dry, Matthcw. A Commentary 0 11 His Literary 

an Theologicnl Art. Grn nd Rapids 1982, 64. 
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verb reitete. Damit ist dann auch klar, daß mit Sy rien nicht wie in Lk 2, 2 die römische 
Provinz gemeint sein ka nn 26, sondern nu r diejenigen Gebiete jenseits der nördlichen 
Grenzen Ga liläas, die man damals a11 s jüdischer Sicht 1111d vom jiidischen Standpun kt 
aus als Syrien bezeichnete27• 

Gerade weil sich Matthäu s in dem Summarium 4, 23-24a so konsequent auf ein 
Wi rken Jesu in Galiläa beschränkt , ist es nun allerdings besonders auffällig, daß er schon 
in 4, 25 die Wirksa mkeit Jesu erweitert : 

»Und es folgten ihm große Scharen aus Ga liläa, der Dekapoli s, Jerusa lem, Judäa und 
Peräa.« 

Das ist zwar so fo rmuliert, daß der Stando rt und Wi rkungsbereich »Galiläa « von Jesus 
keineswegs verlassen wird . Aber es erhebt sich natürlich die Frage, ob nun nicht doch 
indi rekt durch die Nennung der Herkunftsgebiete der Volksseharen die Wirksamkeit 
Jesu auf Nicht-Israel entsch rä nkt wird. Ta tsächlich denkt eine Reihe von Auslege rn bei 
dem Stichwort »Dekapoli s« sofort wieder an heidni sches Ge biet und an Vorabschat tun -
gen künftiger Heidenmission28. 

In Wi rklichkeit hat Matthäus in seinem gesamten Evangelium inn erhalb de r 
berichtende n Rede mit Heidenmission nichts im Sinn, ja er ist geradezu darauf bedacht, 
so etwas wie Wirken an Heiden von 4, 25 ganz und ga r auszuschließen29 • 

Wo kommen die Scharen, die Jesus zu diesem Zeitpunkt nach fo lgen und die schon 
dabei sind, sich als Hörer der Bergpredigt um ihn zu ve rsammeln, nach der Meinung 
des Matthäus her? Sie kommen gerade nicht aus Idumäa und aus Tyrus und Sidon, wie 
Markus (3, 8) geschrieben hatte. Matthäus streicht diese drei Angaben, offenbar wei l 
er mit ihnen heidnisches Gebiet assoziiert . 

26. So mi t Recht M.-/ . Lag rrrngc, Eva ngil l' selon Sa int Matthicu (Eß). Pa ri s 51941, 72; E. Klostcn11 a1111 , Das 
Matthäusevangel ium (HNT 4). Tübingen '1971, 32; / . Sclrn ,id (s. Anm . 10) 73; P. Bo mw rd, (s. Anm. 15) 
52; G. Maier, Matthäus-Evangelium 1. Neuhausen-Stuttgart 1979, 96. - An die römische Provinz Sy rien 
denken fä lschlicherweise /-1 . / . /-loltwrn 1111 , Die Synopt iker (I-IC 1). Freibu rg i. ßr. 21892, 78; / . Weiß , Die 
Schriften des Neuen Tes taments 1. Göu-ingen 21907, 256; E. Lolm,cycr, Das Evangelium des Matthäus (KEK). 
Göttingen ' 1967, 72; W. Trilling (s. Anm. 12) 135; W. Grimd111a11 11 (s . Anm. 15) 113. 
27. Vgl. fü r diese jüdische Sicht z. ß. Joscp /111 s, ßellum III 3, 1 (§ 35); VII 3, 3 (§ 43) oder Aboda Sara 1 8 
(» Man darf den Nichtjuden im Lande Israel keine Häuser vermieten ... In Sy rien darf man ihnen Häuser 
vermieten, aber keine Felder«). 
28. So z. ß . /-1 . Fra 11ke111 ölle, Jahwcbund (s. Anm. 13) 110; R. /·/. G111 11/ry (s. Anm. 25) 65. 
29. Gegen /-1 . Fra 11ke111 ölle, der in der berechtigten Intention, die »Transparenz« des Ers ten Evangeliums für 
die kirchl iche Gegenwart des Matthäus herauszustellen, die geschichtlich durchaus di fferenzierte Da rstellung 
des Evangelisten unterbewertet und sich soga r gegen ein »linea r-temporales Zeitverständnis« im Ersten 
Evangelium wendet (s. Anm . 13: 350). H. Frankemöllc übersieht, daß im Matthäuscvangclium (von Mt 1- 2 
abgesehen) das Thema Heidcnmiss ion niemals in der »berichtenden «, sonde rn stets nur in de r »berichteten 
Rede« (konkret : in fu turischen jesusworten) begegnet, nämlich in 8, 11; 10, 18; 12, 18. 21; 21, 41 . 43; 24, 
14; 26, 13 (vgl. 28, 19 f). Dadurch gelingt es Matthäus, die gegenwärtige Ko nzentra tion jcsu auf Israel (15, 
24-26 !) und das künftige Wi rken der jünger bei allen Völkern klar zu trennen. Wenn /-1. Fra11kcmölle (s . Anm . 
13) Mt 4, 23-25 fü r Heilungswunder an Heiden (5. 110 f) und Mt 15, 29- 31 mi t/. Jere 111ins gar für eine 
»Heidenwirksamkeit großen Stils« (5. 117) reklamiert, so ist das exegetisch unhaltbar. Vgl. W. Trilli11g (s. 
Anm. 12) 135. 133 f. Mt 1-2 darf in die ganze ßctrachtung nicht ei nbezogen werden, da es zum Wesen von 
Vorgeschichten und Prologen gehört, daß sie geschichtl iche Enrwicklungcn proleptisch zusa mmenfasse n. 
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Zumindes t bei Tyrus und Sidon is t das evident , vg l. Mt 15, 21- 28. Bei der Streichung 
von Idumäa ( = Edom) könnte Jes 34 eine entscheidende Rolle ges pielt haben . Denn dort 
wird ja das Gebiet von Edom fi.ir immer ve rflucht (34, 17) und zu m Ort de r Dämonen 
erklärt30

. In der rabbinischen Diskuss ion spielte all erdings Dtn 2, 5 eine viel bedeutende re 
Rolle. Auf der Basis di eses Tex tes bildete sich eine T raditionslinie, die annahm, daß das 
Gebiet von Edom nicht zum Land Israe l gehöre31• 

Was Matthäus aus Mk 3, 7-8 beibehä lt, sind Ga liläa, Jerusa lem, Judäa und Peräa. 
Damit übernimmt e r aber präzis jene drei Gebiete, welche di e Rabbinen aufzählen , wenn 
Sie flächendeckend Gesa mt-Israel umschreiben wollen . Da es innerhalb Israels 
Differenzen in der Rechtspraxis gab , war es nämlich notwendig, zwischen Judäa, Peräa 
und Galiläa zu unte rscheiden32 . Alle drei Gebiete zusammen ergeben Israel. 

Sieht man di e Präzision, mit de r Matthäus aus der Liste Mk 3, 7-8 die israelischen 
Gebiete übernimmt und die nichtisraeli schen ausscheidet, so muß man annehmen , daß 
für ihn di e Neuhinzufi.igung der Dekapoli s konsequent auf de r schon bishe r von ihm 
Verfolgten Linie li egt. Aber wie kann Matthäus die hell eni sti schen Zehnstädte mi t 
seinem Israel-Programm zusammenbringen? 

_Es wäre mit Sicherheit zuwenig, würde man hier nur au f die starken jüdischen 
Minderheiten in de r Dekapolis hinweisen33 . Solche Minderheiten gab es auch in Tyrus 
und Sidon31

. Offenbar geht es Matthäus ga r nicht so sehr um die gegenwärtige Verteilung 
der Bevölkerung, sondern um das Is rael der Väter35 . Im Augenblick der g roßen 
programmatischen Rede Jes u soll das ganze Israel der Väter präsent, oder besser : 
repräsentiert sein . Das Gebiet de r Dekapolis hatte aber einst zum davidischen G roß reich 
gehört. Und noch die Hasmonäe r hatten um die Städte der Dekapolis gekämpft - nicht 
~ur aus politischem Machthunge r, sondern auch vo n der alto rthodoxen Heilshoffnung 
estimmt, das endzeitliche Israel aufzuri chten36 . Auf jeden Fall müßte bei der Auslegung 

~on Mt 4, 25 endlich einmal dara uf geachtet werden, daß es im Alten Tes tament, 
esonders im deuteronomisti schen Geschichtswerk, dezidierte Theorien über den 

Wahren Umfang des »Landes« g ibt, in denen die politische Rea lität, die seit der 

3
2°· Nicht völl ig auszuschließen ist freilich die Mö~ lichkcit, daß Matthäus ldumiia strich, weil er es einfach ll) d„ 0 (T u aa _rechnete. Joscp/111s jedenfalls zä hlt in Bellum III 3, 5 (§ 55) ldumiia zu den Verwaltungsbezirken 
u oparchien) Judiias. Die histori sche Verlagerung des edomi tischen Gebietes von Osten nach Westen ist für 
3; sere Fragestellung irrelevan t. 

2 · Dies allerdings nur bis zu den Tagen des Messias! Die diesbezüglichen rabbinischen Texte zu Edom sind 
3~sa mniengestell t bei Billerbeck II , 724; IV, 881. 899 f. 
T · Vgl. z. B. Ketubot XIII 10 : »Drei Provinzen werden hinsichtlich des Eherechts unterschieden: Judäa, das 
S;~n~j_orda~land und Galiliia « oder Schebiit IX 2: »Dreierlei Lii nder gibt es bezüglich der Wegschaffung de r 
33 \llt-Fruchte : Judüa, das Trnnsjordnnland und Galiliia .« 
34: Vgl. foseph 11 s, _B ellum 11 18, 3-5 (§§ 466-480)_; 20,_2 (§§ 556-561). . . 
35_ Vgl. das Matcnnl bei/. /11sler, Les )t11fs dans I empll"e roma1n 1. Pans 1914, 197. 
36_ Vgl. W. Tnlli11g, Das Evangelium nach Matthäus 1. Düsseldorf 31965, 86 f. 
45-6 gl. K. Fischer, Die Herrschaft der 1-lasmonäer - Idee und Wirklichkeit : Theologische Versuche 11 (1979) 

5. 46 f. so. 
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Reichsteilung eingetreten war, weit überschritten wird37. Seit dem Untergang des 
Davidsreiches ist in Israel immer wieder die Frage gestellt worden: Wie groß ist das Land, 
wo verlaufen seine Grenzen? Diese Frage war wichtig, wei l es dabei letztlich um das von 
Jahwe geschenkte Erbe ging. Die Frage nach den Grenzen des Landes war aber auch 
deshalb so wichtig, weil sie mit der Frage nach der Geltung der Gebote in engstem Konnex 
stand: Die Gebote sind gegeben für das Leben im Land. Dieser Konnex, den vor allem 
das Deuteronomium klar formuliert38 , bleibt auch im späteren Judentum stets bewußt. 
Es ist deshalb kein Zufall, daß Matthäus in 4, 15. 23. 25 - also unmittelbar vor der 
feierlichen Proklamation der messianischen Tora - eine sorgfältige geographische 
Definition Israels bietet. Und es ist erst recht kein Zufall, daß Matthäus als einziger 
Evangelist in 2, 20 f so pointiert vom »Land Israel« spricht. Für ihn geht es bei dem 
Stichwort »Israel « zwar um alles andere als um eine Restitution des Volkes nach Muster 
der Makkabäer- und Hasmonäerkriege, aber es geht ihm eben doch um Gesamt-Israel, 
das der Messias Israels weiden soll (2, 6), wenn er das Volk von seinen Sünden befreit 
hat (1, 21) . 

Wir dürfen also sagen: Im Sinne des Evangelisten umschreiben die geographischen 
Bestimmungen von 4, 25 das gesamte Israel: den Nordwesten (Galiläa), den Nordosten 
(Dekapolis), den Südwesten (Jerusalem und Judäa) und den Südosten (Peräa). Matthäus 
hat damit bereits eines seiner wichtigsten Ziele für den Vorbau der Bergpredigt erreicht: 
Der Ort der großen programmatischen Rede Jesu ist zwar Galiläa und nicht die 
Hauptstadt Jerusalem. Trotzdem sind bei der Bergpredigt um Jesus große Scharen ( ÖXAOL 
1to11.11.o() aus allen Teilen des Landes versammelt. Sie repräsentieren das von Jesus zu 
sammelnde Gesamt-Israel39. 

2. Die Kranken des Gottesvolkes (4, 23. 246-e) 

Wir hatten bereits gesehen, daß Matthäus den Hei lungen Jesu im Vorbau der 
Bergpredigt bevorzugten Raum gewährt. Er begnügt sich nicht mit dem {h:gcmeuwv 
mioav v6oov xat nä.oav µa11.ax(av cv tiµ 11.a<J> des Summariums, sondern konkreti siert 
die Heiltätigkeit Jesu noch in 24b- e. Welche Zielsetzung verfolgt er dabei? Offenbar 
mehrere! 

Zum ersten hat ja, wie wir sahen, das Summarium 4, 23-24a nicht nur die Bergpredigt, 
sondern auch den Wunderzyklus 8, 1- 9, 34 einzuleiten. Mit dem ÖLÖaoxwv wird die 
Bergpredigt, mit dem -frEQOJtEUWV der Wunderzyklus vorbereitet. 

37. Vgl. vor allem P. Diepold, Israels Land (BWANT 95). Stuttgart 1972, 30 f. 36. 39 . 60-62. 178 f. Fiir das 
dtn Geschichtswerk ist das Ostjordanland - bei einigen Differenzierungen - integraler Bestandteil des 
Verheißungslandes. Seine südliche Grenze ist der Arnon. Das Siedlungsgebiet der Edomiter (Dtn 2, 5), die 
als Brudervolk betrachtet werden, ist ausdrücklich ausgenommen (Diepold 62). 
38. Vgl. P. Diepold (s. Anm . 37) 90-96. 
39. So auch W. Trilling (s. Anm. 12) 136 f; R. Wnlker (s. Anm. 24) 98 und G. Sch11 eider, Botschaft der 
Bergpredigt, in: CiW 6/8a. Aschaffenburg 1969, 5-123, 22. 25. 111. 
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Wichtiger als diese r lite rari sche Aspekt ist allerdings die theo logische Funktion der 
gezielten Hinweise auf die Krankenheilungen Jesu . Die Bergpredigt enthält eine Vielzahl 
höchst radikale r und harter Fo rderungen. Und Jesus verlangt, da ß man seine Worte nicht 
nur hört, sondern sie auch tut (7, 21-27). Seine Worte sind die definitive, endzeitliche 
Auslegung der Tara (5, 17-20)40 und verlangen damit unverbrüchlichen Gehorsam , so 
wie von Israel unverbrüchlicher Tara -Gehorsa m gefo rdert worden war. Aber bevor von 
Israel Ta ra -Gehorsam verlangt wurde, hatte Gott sein Volk errettet und in die Freiheit 
geführt. Dem Tun des Volkes war di e befreiende Ta t Jahwes vorausgegangen . Analog 
dazu gehen nun auch den Fo rderungen der Bergpredig t di e messianischen Taten Jesu 
voraus . Zwar werden diese Taten im einze lnen erst im Anschluß an di e Bergpredigt im 
Wunderzyklus 8, 1 - 9, 34 erzählt . Erst dort kann das Neue und Unerhörte der 
Heilungswunder Jesu wirklich aufgedeckt werden: »So etwas ist in Israel noch nie 
geschehen « (9, 33). T ro tzdem haben diese mess iani schen Taten Jesu in der Form des 
Summariums bereits vo r der Bergpredigt ih ren notwendigen und unaufgebbaren O rt . 
Denn auf diese Weise kann Matthäus zeigen : Bevor radikaler Gehorsam gegenüber der 
Lehre Jesu verlangt wurde, war das Heil schon geschenkt worden. Und bevor die bessere 
~ erechtigkeit (5, 20) gefo rdert wurde, waren in Israe l längs t die neuen, all es f rühere 
~~ertreffen~en Wunder geschehen. Der Didache der Bergpredigt ging das hell e Licht 

s Evangeliums (4, 15- 17; vgl. 4, 23) und das Wunder neuen Lebens (4, 23 f) vora us41. 

Die starke Betonung der Heilungswunder Jes u im Vorbau der Bergpredigt hat aber 
noch eine dritte Funktion : In Mt 4, 23-25 zielen nicht nur die geographischen Angaben 
auf den Volk-Gottes-Gedanken, sondern eben auch die Herausa rbeitung der heilenden 
und befreienden Wi rksamkeit Jesu. Denn Matthäus ergänzt gegenüber seinen 
entsprechenden Vorgaben aus Markus noch näoav vooov xat näoav µaAax(av . Das 
1st ohne Zweifel eine Anspielung auf Dtn 7, 15 : :rtEQlEAEi XlJQLO<; cmo OO'll näoav 
µaAax(av xa t naoai; voooui; A tyum:ou. In Dtn 7, 15 is t das Go ttesvolk als ganzes 
~ 1~esprochen , und um eben dieses Go ttesvolk in seiner Gesamtheit geht es auch bei den 

. eilungen im Vorbau der Bergpredigt. Damit das auch ganz deutlich ist, fügt Matthäus 
e;gens noch hinzu : » Er heilte jede Kra nkheit und jedes Leiden tv i:0 Aa0. « Jesus heilt 
a so nicht nu r aus M itleid m it einzelnen Kra nken, sondern vor allem, um in Israel die 
rnessianische Heilszeit heraufzuführen. Das Go ttesvolk in seiner Gesamtheit soll von 
: einen Krankheiten und Zwängen befreit werden. Jesus ze igt sich auch hier als der Hirte 
des Volkes Israel (2 , 6); als das helle Lich t des Volkes, das im Dunkel und im Schattenreich 

e_s Todes sitzt (4, 16); als der lang Erwartete, der Israel von se inen Leiden befreit und 
s~te Kra nkheiten von ihm nimmt (8, 17); als der Sohn Davids, der das Brot der Heilung 

~In den Kindern des H auses Israel austeilen darf {15, 21-28); als derj enige, dessen 
etlungswunder das Volk zum Lobpreis »des Gottes Israels« verlocken (15 , 29-31) . 

~~-ASo l11it Recht die meisten Ausleger; vgl. z. ß. H. Fm11kemö lle, Jahwebund (s. Anm. 13) 304; G. Ba ,·tli 

41 i°111 ·_ 1) 608. - Unsachgemäß ist es, die matthäische Bergpredigt al s »neue Tara « zu bezeichnen. 
vo~ t dies~ Interpreta tion der Heilungs taten Jesu richtig, dan n erüb rigen sich die ko ,~plizierten Erön crnngen 
1,n · Sll ecker (s. Anm. 13) 174 f und U. L11 z (s . Anm. J.-3) 164 f uber das Verhaltms von Ind,kanv und 

perat, v bei Matthäus. 
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Damit sind wir nun in der Lage, die Rolle der Volksseharen im Vorbau der Bergpredigt 
noch genauer zu bestimmen: Diese Volksseharen repräsentieren nicht nur das von Jesus 
zu sammelnde Gesamt-Israel, sondern sie repräsentieren darüber hinaus ein Israel, dem 
die Befreiung schon geschenkt ist, dem das Evangelium schon angeboten ist und dem 
sich die messianische Heilszeit bereits erfüllt. 

3. Die Forderung an Israel (5, 1 f; 7, 28 f) 

Der Rahmen der Bergpredigt hat sich uns bishe r als durchdachte und höchst 
konsequent angelegte theologische Komposition erwiesen . Zu klären sind nun freilich 
noch die Funktion des Berges (5, 1) , die Rolle der Jünger (5, 1) und die Reaktion des Volkes 
auf die Rede (7, 28 f) . 

Wenn Matthäus mit Hilfe der Volksseharen bewußt die symbolische Anwesenheit 
Gesamt-Israels herausgearbeitet hat, kann bei dem »Berg« eigentlich nur eine 
Sinai-Typologie vorliegen 42 . Das heißt: Was sich hier auf diesem Berg ereignet, ist 
bezogen auf die Offenbarung vom Berg Sinai und überbietet sie zugleich. Diese 
Überbietung geschieht genauerhin dadurch, daß nun die Sinai-Tara ihre endzeitlich-
definitive Auslegung erfährt. Ihr eigentlicher Sinn wird aufgedeckt. Mit der Formel 
»Den Alten ist gesagt worden ... ich aber sage euch « (Mt 5, 21. 33) wird derart deutlich 
ein antithetischer Bezug zwischen Sinai-Tara und Jesu s-Didache herges tellt , daß die 
Wendung avi:ßri di; i:o ögoi; (5, 1) ebenfalls antithetisch bzw . antitypisch auf den Sinai 
bezogen sein muß, zumal in Ex 19, 3; 24, 15. 18; 34, 4 LXX genau dieselbe Formel für 
das Besteigen des Offenbarungsberges durch Mose verwendet wird. 

Abwegig ist für den Term ögoi; in Mt 5, 1 die oft vorgeschlagene Übersetzung mit 
» Bergland «'13 . Denn dann hätte auch die Erscheinung des Auferstandenen (Mt 28, 16-20) 
nicht »auf dem Berg«, sondern »im Bergland« von Caliläa stattgefunden. An solcherart 
Details ist aber Matthäus weder hier noch dort interessiert. »Der Berg« hat bei ihm eine 
eminent theologische Bedeutung. Versteht man ihn anti typi sch zum Sinai, so fügen sich 
die Volksseharen, die Gesamt-Israel repräsentieren und di e nach der matthäischen 
Darstellung selber den Berg nicht bes teigen (das tun nur Jesus und seine Jünger), 
hervorragend ins Bild. Sie entsprechen dann dem Volk Israel , das um den Offenbarungs-
berg lagerte44 . 

Nicht das Volk, sondern nur die Jünger besteigen al so mit Jesus den Berg45. Die Jünger 
können zu Jesus »hintreten «. Dieses rcgooi:gxw-frm ist im Matthäusevangelium häufig 

42. So mit Recht H. /. Hollw111r111 (s. Anm. 26) 99; /. Weiß (s. Anm. 26) 257 f; E. Klo sterm111111 (s. Anm. 
26) 33; /. Jercmia s, in: ThW IV, 875; G. /Jor11k11111111, in: RGG3 1, 1049; G. Sch11 eidcr (s. Anm. 39) 21; H. 
Frm1kemölle, Jahwebund (s. Anm . 13) 97; G. /Jart/1 (s. Anm. 1) 608; M. He11gel (s. Anm. 8) 19; 0. Oon11cyer 
(s. Anm. 17) 10. 
43. Vor allem seit G. H. Oalrnn11 (Orte und Wege Jesu. Darmstadt 41967, 166 f) immer wieder vertreten. 
44. Entsprechen die Jünger den Älteslele,1 lsrnels, die mit Mosc den Offenbarungsberg besteigen dürfen (E:c 
24, 1. 9) 1 
45. R. H. Gundry (s. Anm. 25) 66 behauptet: »Matthew uses ,the crowds, and ,his disciples, interchangcably. 
We are not to think that thc disciples cnme to Jesus from among thc crowds. They werc the crowds. « Das 
stellt die Dinge auf den Kopf. 
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und wird besonders ge rn für das Hinzutreten der Jü nger zu Jesus ve rwendet. Es find et 
sich auffällige rweise auch in der Rahmung de r Ge rn einderede (18, 1) und de r Endzeitrede 
(24, 1), di e beide all ein die Jünge r al s Adressa ten haben . Und innerhalb de r Gleichnisrede 
eröffnet und m arkie rt ngoot gxw öm jene beiden Redeteile, die ausschließlich den 
Jünge rn gelten und nicht dem Volk, vgl. 13, 10-23 und 13, 26-52. Daraus darf man nun 
freilich nicht den Schluß ziehen, in 5, 1 wäre das Hinzutreten der Jünge r ein Hinweis 
an den Lese r, daß nur di e Jünge r Höre r der Bergpredig t gewesen seien . Eine solche 
Vermutung wü rde durch 7, 28 f eindeutig widerl egt. Trotzdem hat die Tatsache, daß 
allein die Jünge r bei Jes us auf dem Berg sind und daß sie zu ihm »hintreten«, ihr Gewicht 
und ihre Bedeutung. Matthäus will damit klarstellen: Die Jünge r sind in einem besonde rs 
qualifizie rten Sinn die Hörer de r Be rgpredig t. Ihnen gilt sie vor allen ande ren . Zwischen 
der Lehre, die Jesus hier vorl egt, und der Jünge rschaf t bes teht ein tie fer Bezug. Die 
Bergpredig t is t Jünger fo rmende Didache. 

Diese r besondere Bezug zwischen de r Didache Jesu und der Jiinge rexis tenz wird am 
Ende des Matthäusevange liums noch einmal verdeutlicht. Gemäß den für die Theologie 
des Ersten Evangeliums außerordentlich wichtigen Sendungsworten des Erhöhten in 28, 
18-20 so ll ja den künftigen J ünge rgemeinden unter den Völkern all das zu halten gelehrt 
Werden , was Jesus einst in fünf großen Reden (einmal soga r auf demselben Berg !) seinen 
Jünge rn aufge tragen hatte: ÖLÖ6.oxovi:cc; ainou c; Tr]QELV mi vi:a Öoa EV€1:€lAO. µ'Y]V uµi:v 
(28, 20) . Zwischen tvi:tH oµm und ÖLÖ6.oxw ist in diesem Fall kein sachli cher 
Unterschied : die Jünge r sollen als Lehre weite rgeben, was sie zuvo r als Lehre empfa ngen 
haben . Durch di e W eiterga be de r Lehre Jesu formen sie dann selbst neue Jünge rge-
ll1einden . Der innere Bezug zwischen der Didache Jesu und de r Entstehung von 
Jünge rschaf t li egt hie r auf der Hand . 

Allerdings werden die Jünge rgemeinden unter den Völke rn nicht allein durch die 
Weite rgabe der Didache Jesu konsti tuiert . Genauso wesentlich ist die Taufe, die für 
Matthäus selbstve rständlich G laube und Umkehr miteinschli eßt . Deshalb is t in Mt 28, 
19 f de r Weite rga be de r Lehre die Taufe gleichgeo rdnet : 

µath]i:c'IJOan : JtO.Vl:a 1:ct rnv'Y] 
ßani:(~ovi:cc; ain ovc; . . . 
• l<)Ct.OXOVl:cc; alJl:O'\Jc; .. . 

Sieht man nun genau zu , so ist diese Doppelst ruktur von Glaubensempfang und 
Empfang der Lehre be reits in Mt 4-7 grundgelegt. Der »G laubensem pfang« der Jünge r 
geschieht in ihrer Berufung durch Jesus und in ihrer soforti gen Nachfolge (4, 18-22) . 
Der Em pfang de r Lehre Jesu geschieht bei der Bergpredig t. Dies ist de r tiefere G rund , 
Warum bei Matthäus di e Geschichte von der Jünge rberufung als ein zige Erzählung (vgl. 
oben S. 270) der Bergpredig t vorangehen darf . Und di es ist nun auch der eigentliche 
Grund, weshalb die Jünger während der Bergpredigt unmittelba r bei Jesus stehen : Sie 
empfangen als Beru fe ne, die schon die radikale Umkehr vollzogen haben, aus dem Mund 
Jesu die Didache für ihre Ji,inge rex istenz. So konstituie rt sich die Ji,inge rgemeinde durch 
die Berufung in die Nachfolge (4, 18-22) und durch die Bergpredig t (5, 3 - 7, 27). 
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Die genaue Bestimmung der Rolle der jiinger im Vorbau der Bergpredigt erlaubt uns 
jetzt, die Rolle des Volkes noch weiter zu präzisieren . Bisher war ja der Bezug zwischen 
Jüngern und Volk noch offengeblieben. Auch hier kann der Blick auf Mt 28, 19 f 
weiterhelfen. Der Auferstandene gebietet dort, daß alle Völker zu Jüngern gemacht 
werden sollen. Gemeint ist: Die Jesus nachfolgenden und die Bergpredigt lebenden 
Jüngergemeinden sollen immer zahlreicher werden, bis sie die ganze Völkerwelt 
erfüllen16. Dieser Auftrag ist nach dem Sich-Versagen Israels gesprochen. 

Für die Zeit vorher, in der es noch um die Sammlung Israels geht, gilt nun aber ein 
analoger Bezug. Wie die Völker zu Jüngern gemacht werden sollen, so soll das Volk Israel 
in der Zeit, da es Umkehr und Nachfolge noch nicht verweigert hat, zur Jüngergemeinde 
gemacht werden. Deshalb wird den Repräsentanten Gesamt-Israels die Bergpredigt in 
feierlicher Form vorgelegt. 

Die Reaktion der Volksseharen ist durchaus offen: Sie sind bestürzt (E~EJtA.~ooovt0) 
über die Lehre Jesu (7, 28). Diese Bestürzung resultiert aus der Erkenntnis : Jesus lehrt 
wie einer, der Vollmacht hat (7, 29). Und solche Erkenntnis könnte der erste Schritt zur 
Nachfolge sein. Tatsächlich folgen Jesus, als er von dem Berg herabgestiegen ist, große 
Volksseharen (8, 1). Matthäus bringt diese Formel noch an einer Reihe von weiteren 
Stellen (12, 15; 14, 13; 19, 2; 20, 29; 21, 9). Außerdem zeigt er : Das Volk staunt über 
die Taten Jesu (8, 27; 9, 33; 15, 31), es preist Gott (9, 8) und hält Jesus für einen Propheten 
(21, 11. 46). Aber gerade diese Einschätzung Jesu zeigt, daß es den Schritt zum 
wirklichen Verstehen nicht vollzogen hat. Das Volk hat gehört, aber nicht verstanden; 
es hat gesehen, aber nicht eingesehen (13, 14). Sein Herz war verhärtet (13, 15). Die 
Städte Israels haben sich trotz der vielen Wunder, die in ihnen geschehen sind, nicht 
bekehrt (11, 20). Das Volk hat in der Stunde, in der es gerufen war, keine Frucht gebracht 
(21, 41. 43); Israel wollte sich nicht sammeln lassen (23, 37). 

Mit diesen letzten Feststellungen haben wir natürlich den Rahmen der Bergpredigt 
weit überschritten. In Mt 7, 28 f ist die Entwicklung noch völlig offen . Die Bestürzung 
des Volkes ist noch ambivalent. Noch könnte aus ihr Umkehr, wirkliche Nachfolge, ja 
Jüngerschaft werden 47 . Zur Jüngerschaft jedenfalls ist das Volk berufen, so wie später 
die Völker zur Jüngerschaft berufen werden. 

Mit all dem dürfte klar sein, daß die Volksseharen im Vorbau der Bergpredigt mehr 
sind als nur eine Art Kulisse, welche die programmatische Rede Jesu eindrucksvoll 
umrahmen soll. Sie stehen für Gesamt-Israel, das als Gottesvolk zur Jüngerschaft 
berufen ist und das sich nun zu entscheiden hat, ob es die definitive Auslegung der 
Sinai-Tara durch Jesus annimmt und dadurch zum wahren Gottesvolk wird. 

46. Vgl. G. Lohfink, Wie hat Jesus Gemeinde gewollt? Zur gesellschaftlichen Dimension des christlichen 
Glaubens. Freiburg i. Br. 31983, 154-160. 
47. Die zunächst positive Sicht des Volkes durch Matthäus betonen vor allem G. Strecker (s. Anm. 13) 106 f. 
230; G. Eichholz, Auslegung der Bergpredigt. Neukirchen-Vluyn 31975, 22- 24 und/-/. Fr1111ke111ölle, Bibli sche 
Handlungsanweisungen . Beispiele pragmatischer Exegese. Mainz 1983, 158 f. 
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Es dürfte aber auch klar geworden sein, daß die Bergpredigt keine reine Jiinge rbe/eh-
rung darstellt, wie oft behauptet wird 18• Sosehr diese These auch im ersten Augenblick 
als richtig erscheint und soviel Richtiges sie sieht - sie übersieht die zu diesem Zeitpunkt 
prinzipielle Offenheit des Jüngerkreises für ganz Israel. Der Jüngerkreis im Vorbau de r 
Bergpredigt ist das Israel, das schon glaubt und das di e Umkehr bereits vollzogen hat 
- aber er is t noch ganz offen und ganz und gar bezogen auf jenes Israel, das noch zum 
wahren Gottesvolk werden soll'19 . Es ist also wohlbeg ründet, daß Matthäus die 
Bergpredigt nicht nur an die Jünge r, sondern darüber hinaus an di e Volksseharen aus 
ganz Israel gerichtet sein läßt . Die beiden Gruppen sind nicht austauschbar. Keine von 
ihnen dürfte fehlen. 

Damit sind wir nun in der Lage, die Rolle der Volksseharen im Vorbau der Bergpredigt 
ein drittes Mal zu präzisieren: 
1. Diese Volksseharen repräsentie ren das von Jesus zu sammelnde Gesamt-Israel. 
2- Sie repräsenti eren da rüber hinaus ein Israel, dem die Befreiung schon geschenkt ist, 

dem das Evangelium schon angeboten ist und dem sich die messianische Heilszeit 
bereits erfüllt. 

3- Sie repräsentieren aber auch ein Israel, das unter den Anspruch der endzeitlichen 
Tora-Auslegung Jesu gestellt ist, dem die Israel zur ji.ingergemeinde formende 
Didache vorgelegt wird und das sich nun definitiv zu entscheiden hat, ob es seine 
Berufung, das wahre Israel zu sein, wahrnimmt oder nicht50. 

V. Kon sequenzen 

Bevor wir nach den Konsequenzen fragen, di e sich aus de r Rahmung der Bergpredigt 
~rgeben, ist zunächst noch auf ein Stück m atthäischer Theologie hinzuweisen, das erst 
101 zweiten Teil des Evangeliums zum Tragen kommt: 

Nach der Darstellung des Matthäus, die der des Lukas in diesem Punkt sehr 
nahekommt51, hat sich der größere Teil Israels der Botschaft Jesu verweigert52 . Diese 
Verweigerung wird ratifiziert , als das Volk vor dem Richterstuhl des Pilatus den Tod 

48- Mit n•iner Jünge rbelehrung rechnet z. ß. /-1 . W. Bnrtsch (s. Anm. 15) 7 f. 
49. Gut formuliert /-1. Gollwitzcr, Bergpredigt und Zwei-Reiche- Lehre, in : /. Moltmnnn (Hrsg.), Nachfolge 
Und Bergpredigt (KT 65). München 1981, 97: »Wie der Umkehrruf der Propheten immer dem ganzen Volke 
tlt und zugleich jedem einzelnen, der iür das ganze Volk haftbar gemacht wird und mit se iner individuellen 

nikehr bei sich se lbst anfangen soll mit dem, was das ganze Volk tun soll , so sieht Jesus die Jüngergemeinde 
ind jeden einzelnen Jiinger als pars pro toto für das ga nze Israel. « 

~- Unhaltbar ist deshalb die These von R. A. G11 elich (s. Anm . 20) 59: »For Matthew, the crowds are a neutral 
; 10rus with little or no theological significa nce. « (i. Zu Lukas vgl. G. Lohfi11k, Die Sammlung Israels. Eine Untersuchung zur lukanischen Ekklesiologie 

52
tANT 39). München 1975. 

d · Vgl. im einzelnen W. Trilling (s. Anm. 12) 55-96; / . Gnilkn , Die Verstockung Israels. lsaias 6, 9-10 in 
e~ Theologie der Synoptiker (StANT 3). München 1961, 89- 115; R. 1-/ummel, Die Auseinandersetzung 

Z(\Vtschen Ki rche und Judentum im Matthäusevn ngelium (BEvTh 33) . München 21966, 144-153; G. Strecker 
s. A.n111. 41) 99- 118; R. Walker (s. Anm. 24) 11-7'1; /-1. Frnnkemölle (s. Anm. 13) 204-211. 
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Jesu ford ert und dabei ruft : »Sein Blut über uns und unse re Kinder! « (27, 25). Matthäus 
läßt an dieser Stelle nicht nur einen Volkshaufen agie ren , sondern das ga nze Volk (näi; 
6 Aaoi;). Demgegenüber verwirkli cht di e Jünge rgemeinde, di e sich um Jesus gesammelt 
hat, die Berufung Israels und lebt sie als das wahre Israel, das nun den Völkern offensteht . 
Da Matthäus seinem Evangelium kein Zweites Buch hinzugefügt hat, kann er nicht wie 
Lukas di e Entwicklung der Jünge rgemeinde zur Kirche und noch wenige r die 
Entwicklung zu r Heidenkirche dars tell en . Er deutet di ese Entwicklung aber innerhalb 
der »berich teten Rede« durch mehrere Jesusworte, die jeweil s im Futur stehen, an . 
Wichtig sind vor allem 21 , 43 (» Das Reich Gottes wird euch genommen und einem Volk 
gegeben werden, das die Frü chte des Reiches bringt«) und 16, 18 (» . . . auf diese n Felsen 
werde ich meine Ki rche bauen«). So zeigt sich im Fortgang des Matthäusevange liums, 
daß aus der Ji.inge rgemeinde, die durch Beru fung und Überga be der Didache Jesu 
konstituiert wurde, di e Kirche werden wird . Und der Adressa t des Evangeliums als 
solchen ist na türlich di ese Kirche, di e zur Zeit des Matthäus längst zum Gottesvolk aus 
Juden und Heiden geworden is t . 

Es ist deshalb völlig ri chtig und durchaus im Sinn des Matthäus, wenn vom größe ren 
Teil der. Au slege r gesagt wird : Die Bergpredigt richtet sich an die Kirche, oder 
vorsichtige r : In de n Jü ngern , die bei der Bergpre digt um fes 11 s versammelt sind, wird 
die spätere Kirche im vo raus abgebildet. Aber t ro tz ih rer Richtigkeit stehen di ese 
Aussagen in der Gefahr, die matthäische Darstellung zu verein fachen . Denn Matthäus 
denkt, ge rade weil e r heil sgeschichtli ch denkt, differenziert hi sto ri sch53 . Für ihn richtet 
sich di e Bergpredig t eben nicht nu r an den Jünge rkreis, sonde rn an das zu sammelnde 
Israel, das in diesem Augenblick noch zu entscheiden hat, ob es seiner Berufung als Volk 
Go ttes ge recht wird . Matthäus legt größten Wert darauf (und er dürfte darin die 
Intentionen des his to ri schen Jesus genau getroffen haben), daß es um das Go ttesvolk, 
daß es um Gesamt-Israel geht. W er zu schnell und zu abstrakt von »Kirche« spricht, 
übersieht meist die Tatsache, daß in der bibli schen Tradition mit dem Volk-Gottes-
Gedanken sehr konkrete Inhalte verbunden sind. 

Zum Beispiel : Das Gottesvolk steht nicht nur in der Berufung und Erwählung, sondern 
auch unter dem Gericht Go ttes. Es kann seine Beru fung verspielen . Genau das hat nach 
Matthäus der g rößere Teil Israels getan. Und für Matthäus ist die Krisis Israels durchaus 
transparent für di e Kirche. Auch diese steht - wie einst Israel bei der Proklamation de r 
Bergpredigt - in der Entscheidung. Wird sie den Weg der Nach fo lge und Jünge rschaft 
gehen, oder wird sie nur über die Bergpredig t staunen, Jesus für einen bemerkenswerten 
Propheten halten und sich ihm in der Stunde der Wahrheit versagen ? Nur wenn man 
die von Matthäus für di e Rahmung der Bergpredigt bewußt hergestellte Spannung 
zwischen dem noch unentschiedenen Gottesvolk und den bereits nachfo lgenden Jünge rn 

53. Die »historisierende« Dimension des Matthäusevangeliums darf nicht wie bei H. Fm nke möllc (s. Anm . 
13 und 29) vorschnell zugunsten der » Tra nsparenz« ve rlassen we rden, weil sonst gerade die Gefnh r dro ht, 
daß die von Matthäus intendierte Transpa renz der Verga ngenheit verschwommen und ko nturlos bleibt . 
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bestehen läßt, beg reift man die e rschreckende Transpa renz der Bergpredig t für die 
nachös te rliche Kirche. 

Mit dem Volk-Gottes-Thema ist aber auch noch ande res angesprochen . So wird zum 
Beispiel Israel am Sinai auf eine handgreifliche Gese llschaft s- und Sozialordnung 
verpflichtet. Nichts anderes ist nämlich di e Tora. Wenn es stimmt, daß de r matthäische 
Jesus die Tora nicht etwa abrogiert , sonde rn ihren wahren Sinn enthüllt und 
Gesamt-Israel auf diese se ine endzeitliche Auslegung der Sinai-Tom ve rpflichtet, dann 
ist es schon allein von hier aus gesehen exege ti sch grund fa lsch zu behaupten, di e 
Bergpredig t sei an dem Thema »Sozialbeziehungen « ode r an dem Thema »Gese llschaft « 
prinzipiell nicht interessie rt5". 

Sie is t an diesem Thema nur insofe rn nicht inte ress iert , als sie sich nicht um die 
heidnische Gesell schaft und deren Sozialbez iehungen kümmert . Sehr wohl aber geht 
es der Bergpredigt um die gesellschaftli che Größe »Gottesvolk«. Das von Jesus berufene 
und gesammelte endzeitliche Go ttesvolk so ll , durch die Didache Jesu geformt , zu einer 
Gemeinschaft von Jünge rn werden , in der die besse re Ge rechtigkeit gelebt wird, so daß 
eine »Gese llschaf t« entsteht, die zur »Stadt auf dem Berg« und zum »Licht der Welt« 
Wird (5 , 14). 

Es ist gewiß richtig, daß innerhalb der Bergpredigt gesellschaftli che Konflikte weder 
kasuistisch noch norm ativ ge lös t werden . Das wäre auch ga r nicht sinnvoll gewesen . 
Die Didache de r Bergpredigt gibt in pro phetisch-p rovokativer und in weisheitlicher Form 
Grundlinien an , mit deren Hilfe und nach deren Maßs tab die Sozial- und Gesellschafts-
ordnung vom Sinai durch die vom Geist erfüllte Ji.ingergemeinde je neu auszulegen ist. 
Dabei entstehen dann durchaus auch Normen , die im Binnenra um der Gemeinden ihre 
Geltung und ihren Sinn haben . Teilweise sind solche No rmen chri stliche r Gemeinden 
schon in die Bergpredig t selbst eingedrungen, etwa im Fall der Unzuchtsklausel 5, 32. 

Die Formel: Die Be rgp redigt richtet sich an die Kirche ist also zum indest 
1nißverständlich, weil im neuze itlichen Kirchenbegriff die gese llschaftli che Dimension 
des biblischen Volk-Gottes-Gedankens mass iv unterbewertet ist. G rund falsch aber wird 
alles, wenn die Frage nach den Adressa ten und der gese llschaftli chen Verbindlichkeit 
d~r Bergpredig t mit de r hermeneutischen Formel ge löst wird : Jes us redet zunächst den 
ein ze ln en an. Fre i/ich so ll de r einzelne dan n in die Gese llschaft hineinwirken55 . Diese 
Formel kann man seh r h ii ufig hören - paradoxerweise auch von Exegeten, die dann an 
:n~_ere r Stelle durchaus wissen , daß der Adressa t der Bergpredigt die Kirche 

eziehungsweise die Jiinger sind . Gerade diese verwirrende Unklarheit zeigt, daß es mit 
der Auskunft Adressa t ist die Kirche nicht ge tan ist. Als Adressa t de r Bergpredigt muß 

~ - Bei J. Schmid (s. Anm. 10), der einst einen der einflu ßreichsten katholi schen Kommenta re zum 
I ntthäusevangelium geschrieben hat, konnte man lesen, daß die Bergpredigt rein religiös und ethisch, das 
le;ßt individualistisch und nicht sozial motiviert se i, sich deshalb immer nur an den Einzelmenschen und nicht 
; ~ das ~emeinwohl richte und erst recht kein sozialpolitisches_ Progrnmm enthalte (5. 158-160): . 
Bei z. B. R. Schr,n_cke 11 b11 rg (H rsg.), Die Bergpredigt. Utopische V1swn oder Handlungsanweisun g?_ Mit 
B ti agen von G. Grundel, H.-R. Reuter und /t Sc /11 ,nckenb11 rg (Schn fte n der Katholi schen Akademie m 

ayern 107). Düsseldorf 1982, 57. 
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das Volk Gottes gesehen werden, das durch die endzeitliche Tara-Auslegung Jesu zur 
Jüngergemeinde geformt werden soll. Matthäus hat das durch die hochreflektierte und 
sorgfältig komponierte Rahmung der Bergpredigt deutlich gen ug vor Augen gestellt . 

Die Bergpredigt richtet sich also nicht an den isolierten einzelnen, sie richtet sich auch 
nicht an eine Elite innerhalb der Kirche, und sie richtet sich erst recht nicht unmittelbar 
an die gesamte Welt. Sie ist vielmehr die Richtschnur der Kirche, die als das wahre Israel 
zum Salz der Erde und zum Licht der Welt werden soll. In diesem Sinne ist die 
Bergpredigt übrigens auch universal und auf alle Menschen bezogen . Aber eben nur über 
die Kirche, die alle Völker zu Jüngergemeinden machen soll56. 

Erst innerhalb dieser Koordinaten kann dann auch die Erfiillbnrkeit der Bergpredigt 
bejaht werden . Für den isolierten einzelnen ist die Bergpredigt letztlich unerfüllbar. 
Dasselbe gilt für die Menschheit im ganzen, insofern sie der Botschaft Jesu neutral oder 
gar ablehnend gegenübersteht oder in Jesus höchstens einen in manchem faszinierenden 
»Propheten« sieht. Erfüllbar wäre die Bergpredigt aber in einer Kirche , die sich als Volk 
Gottes, in dem die alles übertreffenden Wunder schon geschehen sind und in dem sie 
noch immer geschehen (vgl. Mt 10, 8), auf den Weg der Nachfolge begeben würde. 

56. Vgl. ausführlicher G. Lolifi11k (s. Anm . 46) 46-50. 78-86. 
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